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Ludwig der Bayer – Herzog von Bayern und römischer Kaiser
Aufgabenstellung:
Darstellung und Beschreibung der Politik Ludwigs des Bayern
in Bayern (als Herzog) und im Reich (als König und Kaiser), die sich ändernden Herrschaftsgebiete und die Stellung als deutscher König und Kaiser
( außerdem: die Bezeichnung „Ludwig der Bayer“ (Papst)

I. Herzog von Bayern

( dargestellt wird die Etablierung als Herzog von Oberbayern, Stellung im Familiengefüge; der Titel Herzog von Bayern impliziert hier, dass auch die territorialen Veränderungen miteinbezogen werden (Ludwig ist ja nur Herzog von Oberbayern und Pfalzgraf) 
· geboren: Februar/März 1282 in München als jüngster Sohn von Ludwig II., dem Strengen, Pfalzgraf bei Rhein und Herzog von Oberbayern und der Mechthild von Habsburg 
· Enkel König Rudolfs und Neffe König Albrechts I. aus dem Hause Habsburg ( mütterlicherseits auch mit den Kurfürsten von Sachsen, Brandenburg und Böhmen verwandt ( enge Verwandtschaftsbeziehungen zu den führenden Häusern Europas; Ludwigs Großmutter Agnes (Welfin) verdanken die Wittelsbacher die Belehnung mit der Pfalz
· nach dem Tod Ludwigs II. übernahm Rudolf I. die Vormundschaft für seinen Bruder Ludwig den Bayern (übte also seine Herrschaftsrechte aus)
· Ludwig wurde in Wien am Hof seines Onkels, Albrechts I. erzogen (nach dem Tode Ludwigs des Strengen) zusammen mit seinen habsburgischen Vettern Rudolf, Friedrich und Leopold
· als Kurfürst trat er nur einmal in Erscheinung ( bei der Wahl seines Onkels Albrecht I. zum König gibt er seine Kurstimme ab, danach führt nur noch sein Bruder Rudolf I. die Kurwürde ( bei dieser Gelegenheit stehen die Brüder erstmals auf verschiedenen Seiten, da Rudolf den Habsburger Onkel nicht unterstützte sondern Adolf von Nassau

· ab 1301 teilten sich Rudolf und Ludwig gemeinschaftlich die Herrschaft über das Herzogtum, Rudolfs Teilhabe überwiegt aber ( König Albrecht I. bewahrte den Frieden zwischen beiden

· Feldzüge nach Böhmen ( Konflikte mit Polen und Ungarn, deshalb wurde die friedliche Brüderherrschaft in Oberbayern von Albrecht I. als Schutz im Osten benötigt;
Rudolf I. übergeht Ludwig aber immer wieder (Kurstimme bei der Wahl, etc.)

· Ludwig verbündet sich mit seinem Cousin Herzog Otto von Niederbayern, beide heiraten eine Tochter Herzog Heinrichs III. von Glogau ( Glogau war eher am absteigenden Ast, Ludwig hätte eine bessere Partie machen können, wollte aber eine Annäherung an Otto (hatte vielleicht damals schon Niederbayern im Sinn);
Ludwig versuchte für Otto bei den Habsburgern zu vermitteln, der diese für den Verlust seiner ungarischen Herrschaft verantwortlich machte;

Otto und Ludwig übernehmen 1310 gemeinsam die Vormundschaft für Ottos Neffen Heinrich XIV. und Otto IV. ( bessere Position gegenüber Rudolf I.

· Teilung von 1310: Ludwig der Bayer wollte eine Teilungsregelung für die Herrschaft mit seinem Bruder (lt. Fürstenfelder Chronik) ( die Gebiete in Oberbayern wurden zu gleichen Teilen und per Los aufgeteilt, der eigentliche Streitpunkt um die Herrschaft in der Pfalz blieb aber bestehen; Rudolf I. übte einfach die Herrschaft in der Pfalz aus und beanspruchte die Kurstimme ( Teilung wurde 1313 wieder aufgehoben, neuer Hausvertrag über gemeinsame Herrschaft aber: Herrschaft in der Pfalz bleibt Problem!
· Herzog Otto von Niederbayern starb 1312 und überließ die Regentschaft Ludwig dem Bayern 
· 9. November 1313: siegreiche Schlacht gegen die österreichischen Cousins Friedrich und Leopold (Scharmützel von Gammelsdorf) machte Ludwig im ganzen Reich bekannt und sicherte ihm auch die Stimmen der Luxemburgischen Partei bei der Wahl im darauf folgenden Jahr
Grund: Habsburger wollten Mitsprache in Niederbayerischer Angelegenheit (waren zuvor schon im Krieg mit Otto gewesen) ( spätere Überbewertung des Ereignisses von Gammelsdorf um Ludwig als siegreichen, zum König bestimmten Heerführer zu stilisieren (Krone durch militärische Verdienste, nicht durch Bestätigung des Papstes)
· 1317 verzichtete Rudolf I. aus Krankheitsgründen auf die Teilhabe an der Herrschaft in Bayern, er trat bis zu seinem Tod 1319 politisch nicht mehr in Erscheinung

· 1329 Hausvertrag von Pavia: Pfalz und Oberbayern wurden voneinander getrennt, eine alternierende Kurstimme vereinbart (aber nie realisiert, blieb bei der Pfalz), Aussöhnung mit den pfälzischen Neffen Rudolf II. und Rupprecht I., die bekamen Pfalz und Oberpfalz;
Somit entstand eine Ludovizische Linie des Hauses Wittelsbach (1777 erloschen) und eine Rudolfinische Linie (die bis heute existiert)
· 1340/41 Herzog von „Bayern“  ( Ludwig von Oberbayern wird Herzog von Bayern durch die Vereinigung von Ober- und Niederbayern nach dem Tode Johanns I. von Niederbayern (+1340)
( „Herzog von Bayern“ impliziert in der Themenstellung, dass die Entwicklung hin zu diesem Titel dargestellt werden muss. Ludwig wird erst einige Jahre vor seinem Tod schließlich Herzog von ganz (Alt)Bayern. Zuvor wurde das Herzogtum von Oberbayern und Pfalz geteilt. Auch schon zuvor ist klar, dass Rudolf I. der „eigentliche“ Pfalzgraf ist, denn Ludwig tritt als Landesherr in der Pfalz nie in Erscheinung. Nach dem Rückzug Rudolfs übernimmt Ludwig allein die Landesherrschaft. Schließlich kam mit Niederbayern wieder ein Gebiet unter Ludwigs Herrschaft das 1255, bei der ersten Teilung Bayerns, eigenes Herzogtum geworden war. Der Begriff Herzog von Bayern ist also ein ambivalenter, der Herzogtitel verändert sich zu Ludwigs Lebzeiten beständig und umfasst verschiedene Gebiete und Herrschaftsrechte 
II. Königswahl 

König Heinrich VII.
· schon bei der Wahl 1308 war Ludwig der Bayer einer der 14 Kandidaten (so viele wie nie zuvor im Mittelalter) u. a. Rudolf I., Friedrich von Österreich, Karl von Valois und Anjou (Bruder des franz. Königs)
· geistliche Kurfürsten trafen aber Absprache über die Wahl Heinrichs von Luxemburg, wollten keinen Franzosen ( Heinrich von Luxemburg wurde 1308 von 6 Kurfürsten gewählt (in Abwesenheit des Königs von Böhmen), auch gab nur Rudolf I. die Kurstimme ab, Ludwig wurde übergangen
· Rudolf I. und König Heinrich trafen eine Absprache über ein Ehe ihrer Kinder und damit verbundene Gebietsabtretungen (ihre Kinder sollten die Pfalz bekommen) ( Streit deswegen mit Ludwig dem Bayern bis zum Tode Rudolfs I. 1319

· August 1313: Tod Kaiser Heinrichs VII.

Mehrere Kandidaten: König von Böhmen, Graf von Nevers, Wilhelm I. von Hennegau, Holland und Seeland und Ludwig IV. von Oberbayern und Friedrich von Österreich ( zwei Parteien um Ludwig und Friedrich
· 19. Oktober 1314 Wahltermin ( Kurfürsten sind in zwei Lager gespalten:
Habsburgische Partei: Rudolf I. von Oberbayern und der Erzbischof von Köln; des weiteren Rudolf I. von Sachsen-Wittenberg (für Sachsen) und Heinrich von Kärnten (für Böhmen) ( wählten am 19.10.1314 Friedrich den Schönen von Österreich 

Wittelsbachische Partei: Woldemar von Brandenburg, Erzbischöfe von Mainz und Trier; des weiteren Johann II. von Sachsen-Lauenburg (für Sachsen) und Johann von Luxemburg (für Böhmen) ( wählten am 20.10.1314 Ludwig IV. zum König 

· beide wurden am 25.11.1314 gekrönt; Friedrich vom Kölner Erzbischof (mit Reichsinsignien aber in Bonn), Ludwig vom Mainzer Erzbischof (in Aachen aber ohne Reichsinsignien) 

( Papst hätte einen bestätigen müssen, es gab aber keinen, da das Amt nach dem Tod Clemens V. für längere Zeit vakant blieb
III. Königsherrschaft im Reich – Durchsetzung, Bündnispolitik, rechtliche Entwicklungen und Gegnerschaften
· Beginn des Hausmachtkönigtums seit der Doppelwahl von 1314 ( Könige konnten schlecht vom Reichsgut leben, sie mussten es ja auch teilen

· beide Könige versuchten neue Verbündete zu gewinnen und lieferten sich immer wieder kleinere Scharmützel 
· anfänglich schwaches Königtum Ludwigs, war von den Luxemburgern abhängig

· 1315 neuer Einigungsvertrag zwischen Ludwig und Rudolf; Rudolf erkennt Ludwig als König und Lehnsherrn an; wenig später aber offener Konflikt, da Ludwig der eindeutige Gewinner durch diesen Vertrag ist ( Habsburger Cousins Friedrich und Leopold fallen in Bayern ein
· Privileg an die Reichsstadt Schwäbisch-Hall 1316: dokumentiert den Niedergang der monarchischen Gewalt im Reich (konnten neutral bleiben oder sich Friedrich anschließen wenn Ludwig sie als König nicht überzeugte; waren zwei Jahre von den Reichssteuern befreit)

· Rheinischer Landfrieden 1317: Friede für 7 Jahre; Erzbischof von Köln zurück am Rhein, deshalb wurde Unfrieden erwartet
· Neutralitätsvertrag der Erzbischöfe von Köln, Mainz und Trier (um sich gegenseitig nicht in die Quere zu kommen und trotz ihrer Parteilichkeit gewinnbringend zu wirtschaften)

· Friedrich und Leopold fallen erneut in Bayern ein, Mühldorf 1319, Rückzug Ludwigs

· Ludwig zieht gegen Straßburg, Belagerung, dann kampfloser Abzug (da in der Minderheit)
· 28.09.1322 Schlacht bei Mühldorf: Friedrich der Schöne, Leopold und Heinrich marschierten nach Mühldorf; Ludwig will angreifen solange das Teilheer Leopolds noch nicht da ist und seine Leute somit noch in der Überzahl, Friedrich nimmt die Kampfansage an ( Ludwig besiegt die habsburgischen Truppen und nimmt Friedrich den Schönen gefangen (für Ludwig spätere Rechtfertigung seiner rechtmäßigen Krönung) und behält ihn über zwei Jahre in Haft in der Burg Trausnitz;
Privilegien an König Johann von Böhmen für die Teilnahme böhmischer Truppen ( unter anderem soll Ludwig ihm die vakante Mark Brandenburg versprochen haben

· die niederbayerischen Verwandten schlossen sich nach Mühldorf dem Bacharacher 

Vertrag an (Landfriede)

· Ludwig gewinnt weitere Unterstützung bei früheren Gegnern, u. a. beim Markgraf Friedrich von Baden, Landgraf Otto von Hessen und Graf Eberhard von Württemberg 

· der neue Erzbischof von Mainz erkennt Ludwig offiziell an und wird von diesem als Erzkanzler des Reiches eingesetzt

· an der Spitze der Kanzlei stand aber nicht der Erzkanzler (Erzbischof von Mainz), sondern ein vom König eingesetzter Kanzler (6 Kanzler unter Ludwig dem Bayern)

· andererseits gab es keine eigene Kammer die Einnahmen und Ausgaben verwaltete

· Ludwig hatte sehr viel geringere Einkünfte zur Verfügung als beispielsweise der König von Frankreich oder die Kurie

· 1324 Bann: Exkommunikation des Königs und Interdikt über die Länder Ludwigs ( keine Gottesdienste und Sakramente mehr: tiefer Eingriff in den Alltag der Menschen; Interdikt wurde aber nicht überall eingehalten; politische Unruhe im ganzen Reich, seit 1338 wurde das Interdikt aber fast nirgends mehr befolgt
· Trausnitzer Sühne 1325: Vertrag zwischen Ludwig und Friedrich über den Thronverzicht Friedrichs zu Gunsten Ludwigs (dafür Freilassung Friedrichs aus der Trausnitzer Haft ohne Lösegeld), der Vertrag kommt aber wegen des Einspruchs Leopolds nicht zu Stande, daraufhin:
1325 Vertrag in München über das Doppelkönigtum: stellte ein verfassungspolitisches Novum in der Reichsgeschichte dar ( Friedrich der Schöne trat als Herrscher aber nicht hervor, betätigte sich nur als Landesherr in Österreich (zahlreiche Stiftungen) und kam Ludwig nicht in die Quere (er starb auch bereits 1330)
· Kaiserkrönung: 1328 in Rom, erst durch einen (exkommunizierten) Bischof, dann zur Bestätigung später durch den von Ludwig ernannten Gegenpapst (der sich aber nur halten konnte solange Ludwig in Rom war)
· Bis zur Kaiserkrönung waren die Habsburger die größten Gegner Ludwigs, nach der Rückkehr ins Reich werden die Luxemburger seine stärksten Widersacher (Luxemburgische Partei und Papst paktierten zeitweilig auch miteinander, zerstritten sich dann aber zum Glück für Ludwig wieder); 
Aussöhnung mit den Habsburgern erfolgte nach Friedrichs Tode 1330, ließen sich von König Ludwig offiziell belehnen;

· Antikuriale Stimmung im Reich gegen Ende der 1330er Jahre (wieder keine Bannlösung) ( Schuld lag beim Papst nach Meinung der Öffentlichkeit (gute Propaganda Ludwigs), auch genereller Unmut über das Papsttum in Avignon (das eindeutig reichsfeindlich eingestellt war); 
1338 Synode von Speyer: einige deutsche Prälaten baten den Papst um Aussöhnung mit dem Kaiser ( Benedikt XII. lehnte sofort ab;

Danach folgten auf Aufforderung Ludwigs noch weitere Schreiben von deutschen Prälaten, Adeligen und Städten ( keine Wirkung
· 16.07.1338 Kurverein von Rhens: Zusammenschluss von 6 Kurfürsten (ohne Johann von Böhmen) ( sie wollten ihre kurfürstlichen Rechte verteidigen;

Den Kurfürsten ging es also um ihre Reichsrechte und die Königswahl (erstmals schriftlich fixiert): Kurfürsten hätten allein das Recht den König zu wählen, die einfache Mehrheit der Stimmen reiche für die gültige Wahl aus und der römische König müsse nicht vom Papst approbiert werden, sie allein verleihen die königlichen Rechte 

· August 1338 Hoftag von Frankfurt: Ludwig reagiert auf die Rhenser Erklärung und schießt ein Gesetz „Licet iuris“ nach ( darin geht es auch um die Kaiserwürde, die nach der Königswahl auch auf den Gewählten übergeht, ohne Zustimmung des Papstes (Ludwigs Gelehrte liefern mit dem Traktat „Fidem catholicam“ einen Beleg und Rechtfertigung für das Gesetz)
· 1339 Hoftag in Frankfurt: Aussöhnung mit Johann von Böhmen, jetzt alle Reichsfürsten von Bedeutung auf Ludwigs Seite

( aber der Streit um Tirol spaltete die Bündnisse aber wieder (die immer nur kurzfristig zu sein schienen)
· Karl IV. – der Gegenkönig: 
Karl von Mähren war ein Verbündeter Clemens VI., beide wollten eine Neuwahl im Reich, 1346 wählen ihn die Kurfürsten (mit 5 Stimmen) zum Gegenkönig (Begründung: der Thron sei vakant) ( wiederholter Bann 1346 und somit Absetzung des alten Kaisers als Begründung für die Wahl
Ludwig war aber trotzdem in der besseren Position, Fürsten und Städte standen hinter ihm; Karl konnte sich nicht am rechten Ort krönen lassen weil er in Aachen nicht eingelassen wurde, dann reiste er weiter nach Prag, Trient und Tirol weil er die Anhängerschaft Ludwigs fürchtete

( Ludwigs Position war nicht ernsthaft gefährdet da Karl IV. in der schwächeren Position war
· 1347 stirbt Ludwig der Bayer überraschend auf der Jagd, damit zerbrach die Opposition gegen Karl IV.

IV. König Ludwig und die Päpste
· Avignonesisches Papsttum ( Päpste waren unter die Kontrolle der französischen Könige gekommen (deshalb eher reichsfeindlich)
· Drei Päpste in der Regierungszeit König Ludwigs: Johannes XXII. (1316-1334), Benedikt XII. (1334-1342), Clemens VI. (1342-1352)
Johannes XXII. wurde eigentlich als Übergangspapst gewählt, blieb aber 18 Jahre Papst; nicht besonders beliebt wegen seiner Strenge (nannte den König fortan nur den Bayern als Standesschmähung ( „Ludwig der Bayer“)
Benedikt XII. und Clemens VI. führten die harte Linie ihres Vorgängers bezüglich Ludwig fort ( hängt etappenweise auch mit dem französischem Königshaus zusammen dem die Päpste ja verbunden waren und das keine Einigung wollte

· Nach der Belehnung Ludwigs V. mit der Mark Brandenburg unterstützt der Papst in dieser Sache die Gegner König Ludwigs
· Ludwig greift in Norditalien ein, das Gebiet betrachtete Papst Johannes XXII. aber als seinen Zuständigkeitsbereich ( Ludwigs Vikare übernahmen 1323 die Führung in Mailland, der päpstliche Kardinallegat musste sich zurückziehen; das Reich verfügte nun in der Lombardei über rechtliche Ansprüche und viele Ritter
· 1323 erlässt Papst Johannes XXII. eine Anklage gegen Ludwig, er muss binnen einer Frist von drei Monaten die Herrschaft über das Reich niederlegen

Gründe: Ludwig habe sich ohne päpstliche Zustimmung den Titel eines römischen Königs angeeignet, in Deutschland und Teilen Italiens habe er über Ämter und Titel verfügt (v. a. Brandenburg) und er habe sich mit verurteilten Häretikern in Italien verbündet (die Visconti von Mailland, Feinde Johannes XXII.) ( etliche Kardinäle versuchten den Papst milde zu stimmen und wiesen darauf hin, dass Ludwig gewählt und am rechten Ort gekrönt worden sei ( umsonst 
· 1323 Nürnberger Appellation als Erwiderung auf die Exkommunikation: König Ludwig erklärte seinen guten Willen gegenüber der römischen Kirche und dass er nicht glaube irgendeine Schuld auf sich geladen zu haben, wäre aber bereit Wiedergutmachung zu leisten, im übrigen sei er rechtmäßig von den Kurfürsten gewählt worden (es folgen noch zwei weitere Appellationen)
( König Ludwig ließ die Frist verstreichen und wurde vom Papst 1324 exkommuniziert 

· Auch nach der Vereinbarung über das Doppelkönigtum hebt der Papst den Bann nicht auf sondern entzog auch Friedrich dem Schönen seine Gunst
· 1327 bricht König Ludwig zu seinem Italienzug auf; er will in Italien seine Einnahmen erhöhen und den Kaisertitel erringen; in Mailland wird er auch 1327 zum König gekrönt um sein Herrschaftsrecht über Reichsitalien zu demonstrieren( der Papst erklärt ihn erneut zum Ketzer und erkennt ihm alle Rechte an seinen Gütern (auch Bayern) ab; Ludwig bleibt davon aber unbeeindruckt und marschiert weiter auf Rom ( 1328 lässt er sich in Rom zum Kaiser krönen
· Unterstützung Ludwigs durch geistliche Gelehrte:

Marsilius von Padua, schrieb 1324 das Buch „Verteidiger des Friedens“ ( Unabhängigkeit der weltlichen Sphäre gegenüber der geistlichen proklamiert, kein politischer Einfluss mehr für Kirche und Papst (M. als Ketzer verurteilt), erstellte auch die Absetzungsurkunde Johannes XXII. für Ludwig
Franziskanerspirituale Michael von Cesena, Bonagratia von Bergamo und Wilhelm von Ockham unterstützten die juristische und theologische Argumentation Ludwigs und seine Propaganda gegen Johannes XXII. (waren dem Papst als Spirituale ein Dorn im Auge)
( ließen sich alle zeitweilig am Hofe Ludwigs des Bayern nieder wo sie Aufnahme und Schutz fanden

· Versöhnungsversuche Ludwigs mit dem Papst nach dem Tode Friedrichs des Schönen scheiterten 
· Tod Johannes XXII. 1334 bietet neue Aussicht auf Versöhnung mit dem Papsttum ( gescheitert, Ludwig sollte zeitlebens gebannt bleiben
· 1341 Minoriten erklären die Ehe von Margarethe Maultasch und Johann Heinrich von Böhmen für ungültig (auf Betreiben Ludwigs) ( Papst Clemens VI. stimmte aber nicht zu (exkommunizierte Ludwig erneut sowie Ludwig den Brandenburger)

· 1346 endgültiger Bann über Ludwig den Bayern durch Papst Clemens VI., Papst forderte Neuwahl von den Kurfürsten
· Der so vehement verteidigte Approbationsanspruch der Päpste wurde letztendlich aber bereits von Karl IV. übergangen ( Scheitern der Papstansprüche

V. Außenpolitik, territorialer Zugewinn und politische Familienbündnisse
· 1323 belehnte Ludwig seinen Sohn, Ludwig V., mit der Mark Brandenburg; damit erhält das Haus Wittelsbach eine zweite Kurwürde („Ludwig der Brandenburger“) ( weite Ausdehnung des Einflussbereiches, um Otto von Stettin zu beschwichtigen vermählt er diesen mit seiner Nichte
· Eheversprechen zwischen Johann von Böhmens Tochter und dem Markgrafen von Meißen wird zugunsten der Tochter Ludwigs gebrochen, Mechthild heiratete Friedrich von Meißen
( beides führt zu Feindschaft mit König Johann von Böhmen; Allianz zwischen Luxemburg, Habsburg und Frankreich entsteht, auch Papst gegen Ludwig
· Ludwig heiratete 1324 in zweiter Ehe Margarethe von Holland, damit wird Ludwig der Schwager König Edward III. von England; Margarethe ist die älteste Schwester des kinderlos verstorbenen Wilhelm IV. von Holland und in ihrem Namen beansprucht Ludwig 1346 dessen Ländereien ( damit geht Holland-Seeland-Friesland und Hennegau an die Wittelsbacher; das Übergehen der drei jüngeren Schwestern war rechtlich eigentlich nicht korrekt, Wilhelm von Jülich wird daraufhin mit einem Viertel des Holland-Erbes vom Gegenkönig Karl IV. belehnt; aber Ludwigs Sohn Wilhelm I. wird 1346 Statthalter und wenig später Landesherr

· Ludwig der Brandenburger wurde mit dänischer Prinzessin verheiratet ( dadurch schuf Kaiser Ludwig Beziehungen zu Dänemark und Pommern; 1342 heiratet Ludwig V. Margarethe von Tirol ( Höhepunkt der Hausmachtpolitik mit dem Gewinn Tirols;

Margarethe hatte sich von ihrem ersten Ehemann, Johann Heinrich von Böhmen 1341 getrennt, denn auch der Tiroler Adel wollte den Luxemburger nicht 
· Stephan II. heiratete 1328 Elisabeth, Tochter von Ludwigs Bundesgenossen König Friedrich II. von Sizilien (der war auch wie Ludwig ein Gegner König Roberts von Neapel) ( Johannes XXII. aber war ein Verbündeter Roberts

· Konflikt zwischen England und Frankreich bahnt sich an (der hundertjährige Krieg), Ludwig ist dabei ein Bündnispartner seines Schwagers Edward III. zu werden, Philippe VI. will Ludwig deshalb eins auswischen und wirkt auf den neuen Papst ein damit der ihm die erbetene Absolution ja nicht gewährt

· 1337 wird Edward III. von Ludwig zum Reichsvikar ernannt (mit 6 Kurfürstenstimmen bestätigt)

· 1339 Verheiratung von Ludwigs Tochter Anna mit dem Sohn Heinrichs XIV. von Niederbayern ( Vereinigung von Ober- und Niederbayern 1340/41, Hausmacht Ludwigs des Bayern wird vergrößert durch Zugewinn Niederbayerns

· 1341 Bündniswechsel Ludwigs im englisch-französischen Konflikt, steht jetzt auf Seite der Franzosen ( Fürsprache Philippes VI. (auf Bitten Margarethes) hilft aber auch nichts bei der Kurie
( Dynastische Familienpolitik war ein entscheidender Faktor für Ludwigs Herrschaft, er schuf strategische Bündnisse und Beziehungen durch seine und die Ehen seiner Kinder; Seine Frau Margarethe wurde durch ihre bedeutenden Verwandtschaftsbeziehungen zu den Königen von Frankreich (Nichte Philipps VI.) und England (Schwägerin Edward III.) zu einer dynastischen Brücke zu diesen beiden Häusern
VI.Fazit
· Trotz der Gegnerschaft dreier Päpste und des Kirchenbanns herrschte Ludwig der Bayer 33 Jahre lang als König (zweitlängste Reichsherrschaft im späten Mittelalter nach Friedrich III.)
· Die zwei großen Probleme seiner Herrschaft: Konflikt mit dem Papst und die Reichspolitik ( Verärgerte oft seine Bündnispartner, oft Wechsel der Allianzen
· Ludwig wurde in München beigesetzt, es gab keine dynastische Grablege ( Zeichen für die größere Bedeutung der Hausmacht gegenüber dem Reich 
· Hatte zu Lebzeiten nie Vorkehrungen für eine Wittelsbachische Königsdynastie getroffen ( Politik war immer kurzfristig angelegt
· Keiner seiner Söhne war nach seinem Tod in der Lage die Königsherrschaft anzutreten (fehlende Verbündete, Ludwig V. war exkommuniziert und untereinander waren sich die Brüder auch uneins);
Ludwig hatte ihnen die Feindschaft mit Habsburg, Luxemburg und dem Papsttum hinterlassen

· Die meisten territorialen Zugewinne gingen in der nächsten Generation wieder verloren (Brandenburg, Tirol) aber immerhin wurden diese Territorien zeitweise für Bayern gewonnen
· Langwieriger Konflikt mit dem Papsttum führte letztendlich zum angestrebten Dynastiewechsel auf dem Thron (durch Kurfürsten), die Städte, der Adel und die Bevölkerung hielten Ludwig aber stets die Treue, auch Bannsprüche der Päpste und feindliche Reichsfürsten konnten daran nichts ändern
· Ludwigs Herrschaft stand trotz der beiden Gegenkönige (Friedrich und Karl IV.) stets auf relativ festen Beinen
· 1347 war Ludwigs Stellung im Reich sicherer als die seines Gegenkönigs Karls IV., allein sein plötzlicher Tod machte Karl zum Gewinner

· Die Bezeichnung „Ludwig der Bayer“ hat sich bewahrt, aber nicht in der eigentlich negativen Bedeutung als Schmähung, sondern als anerkennender Beiname und da die Hausmachtpolitik für ihn ohnehin immer vorherrschte ist dies sehr treffend
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